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©er alte

©r grub ein ©rob mit müber £)anb,

faft monte bie -Kraft nerfagen.

Jür men? ©ad mar ißm unbekannt,
er pflegte nicht meifr 311 fragen.

©r murrte nid)t, ed fei 3U fermer,

er fummte genraef) unb ïeife —
bad ^elle Singen ging nidft melft —
eine alte Ciebermeife.

©in Hieb oon Hiebedluft unb Heib,

ed Ifatt' iïfn ftetd erfreuet,
benn feiner ffugenb STtunierkeit,
fie Ifat ißn nie gereuet.

33alb mirb bie îlrbeit fertig fein ~
ba finb ißm bie Sinne gefdfrounben,

er finkt unb fällt in bad ©tab hinein,
ba Ifat man ihn tot gefunben.

Totengräber.
Sein frieblicfi îlntlitj, îlttg' unb STtunb,

erfct)ien fo unbemeget,
aid Ifätt' er in ben kühlen ©runb
fiel; mic ind 23ett geleget.

9.uet) etroad ScEjaïkffeit fdjien babei

bie Hippen 31t umfpielen
unb auf ben 3?attb, fo tabelfrei
begangen, I)in3U3ieIcn.

STtan F)ob ihn ftiH unb fad)t' Iferaué,
atd ob er fanft nur ferliefe,

man grub am bunkten ©rbenijaud
nod) bid 3ur redeten Tiefe.

Sein ©oienhembe mufft' er nun
unb feinen Sarg nod) haben,
bann burft' er in bem ©rabe rußn,
bad er fid) felbfi gegraben.

griebri® StÇeobor SifcÇer.

Mima auf ©efteltung.
61 ne neue SBtffenfdjaft: SJtifrofUmatologie. — © a 3 f ü n ft 11 dj e intima.

Sftifroftimatologie — toad ift benn bad nun
toieber? 60 toetben ©ie bermuttid) fragen, ber-
ehrtet tiefer, aber ed banbett fid) im ©tombe um
eine recht einfache Sïngelegenbeit, beren Sludtotr-
hingen atterbingd toeit über bie engeren 23e3irfe
ber Sßiffenfdjaft b'naud für unfer perföntidjed
Heben febr bebeutfam su toerben besprechen.
3ene SBiffenfcbaft mit bem berstoieften tarnen ift
fosufagen eine Unterabteilung ber Ktimatotogie,
ber Ktimafunbe atfo. 33idf)er haben toit bei

bem Söort „Klima" nur an bie SBitterung, bie

Sobentage unb äbnticf)e ffaftoren gebadjt, bie für
ein größere^ ©ebiet in fftage fommen; SJti-

froftima bagegen bebeutet eigentlich „Klein-
ftima". ©er Umfang biefed 33egriffed tagt fid) be-

tiebig begren3en. ©ie Vertreter bed neuen ffor-
fdjungdstoeiged fpredjen ebenfo bom SJUftoflima
einer ©tabt ober einer Sßiefe, toie bon bem eined

einsetnen Hjaufed, eined pmmerd — ober fogar
eined Stmeifenbaufend, ber trot) feiner Kleinheit
noch eine ganse SIeibe mifroftimatifdjer S3efon-
herleiten auftoeift. 2ftan bat beifpietdtoetfe feft-
gefteltt, baß fid) bie Klimaberhältniffe in einem

fotdjen Slmeifenbaufen gan3 äbntid) herhalten,
toie an einem großen ©ebtrgdmaffib; aud) bad

SRifroftima bed Stmeifenbaufend fennt „Stuf-
toinbe", „Sangftima" ufto. ©ie SImeifen fdjei-
nen bad Übrigend genau 3U toiffen, benn fie nüt-

3en —• ein Qootoge bat ed feftgeftellt — bie 23e-

fonberbeiten ibred „©ebirgdttimad" in febr 3toecf-

mäßiger SBeife für ihre 33rutpftege aud, nicht
biet anberd, atd toenn toit SRenfdfen bad befon-
berd günftige „ifjangftima" eined ©ebirgdftocfed
und ettoa bei ber Sïntage bon Sanatorien nuß-
bar madfen.

gebe ©tabt bat i b reig ene d

„iß r i b a t ti m a".

©ie ftimatifd)en 93erbättniffe einer ©tabt toer-
ben natürlich fofto toefenttich bon bem „©roß-
ftima" bed ©ebietd beberrfdjt, in bem fie liegt,
aber baneben haben bie Umgeftattung ber fianb-
fcfjaft burch ben SDlenfdjen unb feine Hebend-

getoobnbeiten fo sabtreidje ftimatifdje SSefonber-

beiten bed „©tabtfümad" borborgerufen, baß fidf
tatfäcf)tid) jebe ©tabt — namentlich aber jebe

©roßftabt — ihr eigened „ißribatftima" fdjafft.
3Jtan bat 3um 93eifpiet feftgeftellt, bag jebe étabt
gan3 beftimmte @trabtungdberf)ättniffe (fiidjt-
burdjtäffigfeit ber Hüft, 2Bärmeftraf)tung ufto.)
bat, bag fid) in ihrem 93ereid) bie Sßotfen- unb
üftebetbitbung in befonberet Strt boÜ3iebt — furs,
bie ©tabt fdjafft fid) ihren eigenen „Huftförper",
toie ber meteorotogifd)e fyadjaudbruef tautet, unb
bamit ihr eigened Klima, ©ehr toefenttidjen ©in-
ftuß auf bie ©eftattung biefed SKifroftimad bat
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Der alte

Er grub ein Erab mit müder Hand,
fast wollte die Kraft versagen.

Für wen? Das war ihm unbekannt,
er pftegte nicht mehr zu fragen.

Er murrte nicht, es sei zu schwer,

er summte gemach und leise —
das helle Äingen ging nicht mehr —
eine alte Liederweisc.

Ein Lied von Liebeslust und Leid,
es hatt' ihn stets erfreuet,
denn seiner Jugend Munterkeit,
sie hat ihn nie gereuet.

Bald wird die Arbeit fertig sein —
da sind ihm die Zinne geschwunden,

er sinkt und fällt in das Erab hinein,
da hat man ihn tot gesunden.

Totengräber.
Zein friedlich Antlitz, Dug' und Mund,
erschien so unbcweget,
als hätt' er in den kühlen Srund
sich wie ins Bett geleget.

Auch etwas Schalkheit schien dabei

die Lippen zu umspielen
lind aus den Raub, so tadelsrei
begangen, hinzuzielen.

Man hob ihn still und sacht' heraus,
als ob er sanft nur schliefe,

man grub am dunklen Erdenhaus
noch bis zur rechten Tiefe.

Zein Totenhemde mußt' er nun
und seinen Zarg noch haben,
dann durst' er in dem Erabe ruhn,
das er sich selbst gegraben.

Friedrich Theodor Bischer.

Klima auf Bestellung.
Eine neue Wissenschaft: Mikroklimatologie. — Das künstliche Klima.

Mikroklimatologie — was ist denn das nun
wieder? So werden Sie vermutlich fragen/ ver-
ehrter Leser/ aber es handelt sich im Grunde um
eine recht einfache Angelegenheit/ deren Auswir-
kungen allerdings weit über die engeren Bezirke
der Wissenschaft hinaus für unser persönliches
Leben sehr bedeutsam zu werden versprechen.
Jene Wissenschaft mit dem verzwickten Namen ist

sozusagen eine Unterabteilung der Klimatologie/
der Klimakunde also. Visher haben wir bei

dem Wort „Klima" nur an die Witterung, die

Höhenlage und ähnliche Faktoren gedacht, die für
ein größeres Gebiet in Frage kommen) Mi-
kroklima dagegen bedeutet eigentlich „Klein-
klima". Der Umfang dieses Begriffes läßt sich be-

liebig begrenzen. Die Vertreter des neuen For-
schungszweiges sprechen ebenso vom Mikroklima
einer Stadt oder einer Wiese, wie von dem eines

einzelnen Hauses, eines Zimmers — oder sogar
eines Ameisenhaufens, der trotz seiner Kleinheit
noch eine ganze Reihe mikroklimatischer Beson-
derheiten aufweist. Man hat beispielsweise fest-

gestellt, daß sich die Klimaverhäktnisse in einem

solchen Ameisenhaufen ganz ähnlich verhalten,
wie an einem großen Gebirgsmassiv) auch das
Mikroklima des Ameisenhaufens kennt „Auf-
winde", „Hangklima" usw. Die Ameisen schei-
nen das übrigens genau zu wissen, denn sie nüt-

zen — ein Zoologe hat es festgestellt — die Be-
sonderheiten ihres „Gebirgsklimas" in sehr zweck-

mäßiger Weise für ihre Brutpflege aus, nicht
viel anders, als wenn wir Menschen das beson-
ders günstige „Hangklima" eines Gebirgsstockes
uns etwa bei der Anlage von Sanatorien nutz-
bar machen.

IedeStadt hat ih reigenes
„P r i v a t k l î m a".

Die klimatischen Verhältnisse einer Stadt wer-
den natürlich sehr wesentlich von dem „Groß-
klima" des Gebiets beherrscht, in dem sie liegt,
aber daneben haben die Umgestaltung der Land-
schaft durch den Menschen und seine Lebens-
gewohnheiten so zahlreiche klimatische Besonder-
heiten des „Stadtklimas" hervorgerufen, daß sich

tatsächlich jede Stadt — namentlich aber jede

Großstadt — ihr eigenes „Privatklima" schasst.

Man hat zum Beispiel festgestellt, daß jede Stadt
ganz bestimmte Strahlungsverhältnisse (Licht-
durchlässigkeit der Luft, Wärmestrahlung usw.)
hat, daß sich in ihrem Bereich die Wolken- und

Nebelbildung in besonderer Art vollzieht — kurz,
die Stadt schafft sich ihren eigenen „Luftkörper",
wie der meteorologische Fachausdruck lautet, und
damit ihr eigenes Klima. Sehr wesentlichen Ein-
fluß aus die Gestaltung dieses Mikroklimas hat
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